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Deutſchland. 


Berlin, 5. März. Ueber den Antrag der 
Elſaſſer Autonomiſten ſchreibt die „National - Zei- 
tung“: 

5 Die Elſaſſer Autonomiſten haben ekanntlich 
einen Antrag eingebracht, der Reichskanzler möge 
darauf hinwirken, daß Elſaß Lothringen eine ſelbſt⸗ 
ſtändige, im Lande und zwar in Straßburg befind- 
liche Regierung erhalte. Wie ſich die Antragſteller 
vieſe Neuordnung denken, haben ſie zu jagen unter⸗ 
laſſen; wir müſſen daher abwarten, welche größere 
Klarheit die Verhandlung des Reichstages in die 
Sache bringen wird. Heute finden wir in dem Or⸗ 
gan jener Partei, dem „Elſaſſer Journal“, die fol⸗ 
gende Erläuterung: 

Was die Antragſteller verlangen, das iſt die 
Regierung des Landes im Lande und durch das 
Land. Die Formel, deren fie ſich abſichtlich dedien⸗ 
ten, ſoll durch ihren allgemeinen Charakter alle ab⸗ 
weichenden Anſichten über Einzelheiten, die etwa 
auftauchen könnten, neutraliſtiren, um ein Prinzip 
zu wahren, über das alle Welt unſerer Anſicht nach 
einverſtanden iſt. Die ſelbſtſtändige in Straßburg 
befindliche Regierung umfaßt ſowohl die vollziehende 
als die geſetzgebende Gewalt; ſie iſt die Verwaltung 
und die Vertretung der Bürger. Man verlangt, 
daß die leitende Gewalt ſich nicht mehr in Berlin, 
ſondern bel uns befinde; man verlangt, daß die 
geſetzgebende Gewalt ausgedehntere Befugniſſe und 
namentlich das Initiativrecht erhalte. Dieſes Pro- 
gramm if es, das wir ſchon ſtit vielen Jahren 
darlegen und für das wir kämpfen; dieſes Prinzip 
\ der Landesausſchuß und die Bezirks 
tage ſett der ep a- 


ben, und tiefer Grundſaß iſt eo, welchen die auto- 
nomiſtiſchen Abgeordneten ihrerſeits gleich bei ihrem 
Eintritt in den Reichstag auf deſſen Rednerbühnt 
vertreten hatten. 

Geſteht man die Verlegung des Schwerpunktes 
der Verwaltung von Berlin nach Straßburg ein- 
mal zu — ein Vorgehen, das in einflußreichen 
Kreiſen einen nicht zu unterſchützenden Widerſtand 
findet — ſo wird ſich das Weitere ohne allzu große 
Schwierigkeiten ordnen laſſen. Auch bedarf es dazu 
nicht vieler Paragraphen. Ein kaiſerlicher Statt⸗ 
halter, als ein nach Inftruftionen der Reichoregie⸗ 
rung handelnder Beamter, führt die Regierung des 
Landes mit einer Anzahl verantwortlicher Räthe — 
ob man fie Miniſter nennen will, bleibt gleichgiltig. 
Der Landesausſchuß würde eine Verſtärkung ſetner 
Zahl erhalten müſſen, auch das Recht der Initiative 


konnte ihm nicht vorenthalten werden. Die Rechte 


des Reichstages zum nothwendigen Eingreifen müß⸗ 
ten natürlich beſtehen bleiben, namentlich die Be⸗ 
fugniß Geſetze zu beſchließen, die im Intereſſe des 
Reiches liegen und die der Landesaueſchuß ablehnt. 
Ueber die Perſönlichteit, die man als kaiſerlicher 
Statthalter zu denken hätte, ist es abeiflüſſig, jetzt 
fon zu verhandeln. Nur fontel ſcheint klar, daß 
der Gedanke, eine ſolche Stellung von einem köntg⸗ 
lichen Prinzen bekleiden zu laſſen, ſich bereits als 
nicht durchführbar dargeſtellt hat. Damit if aller⸗ 
dings dann ein weites Feld für Perſonenfragen er⸗ 
öffnet, wir regiſtriren lediglich als ein viel verbrri⸗ 
tetes Gerücht, daß der Stellvertreter des Reichs- 
kanzlers Graf Stolberg. Wernigerode in dieſer Rich⸗ 
tung genannt wird. Wir unterſtellen aber ſicher 
nicht mit Unrecht, daß über jo weitabliegende Dinge, 
die noch keineswegs im Prinzip feſtgeſtellt find, das 
Gerücht den Thatſachen außerordentlich weit vorge⸗ 
eilt iſt. 


— Dffisiöe wird geſchrieben : 

„Die Aeußerungen verſchtedener Blätter befür- 
worten deutlich und lebhaft eine Verſtändigung zwi⸗ 
ſchen Reichstag und Reichsregierung über die Zoll 
und Steuerfrage. Dieſe ſehr erfreuliche Wendung 
würde natürlich vereitelt werden, wenn das als 
Fühler ausgeworfene Manöver Anklang fände: Die 
geſammien Zoll⸗ und Steuervorlagen an eine Zwi⸗ 
ſchenkommiſſton zu verweifen, wo die Angelegenheit 
die zur nächſten Reichs tagsſeſſton, wo nicht bis zum 
Schluß der Legislaturperiode verſchleypt werden 
Könnte. Daß die Regierung nicht im mindeſten ge- 
ſonnen iſt, die dringliche Entſcheidung durch ein 
ſolches Manöver verſchleppen zu laſſen, zeigt ein 
geſtriger offenbar autoritativer Artikel der „N. A. 
Z.“, welcher rundweg erklärt, die Regierung werde 
den Verſuch einer ſolchen Verſchleppung als Ableh- 
nung betrachten.“ 

Unſeres Wiſſens beſteht ſelbſt in der deutſch⸗ 
konſervattwen Fraktion wenig Neigung, die zu er⸗ 


wartenden Vorlagen ohne ſorgfältige Prüfung durch 
Wenn die 


eine Zwiſchenkommiſſion anzunehmen. 


Abſicht beftehen ſollte, von dem Reichstage eine An- 


nahme in Bauſch und Bogen zu verlangen, jo hät⸗ 
ten wir vor Allem den Wunſch, daß uns für einen 


ſolchen Vorgang ein Präzedenzfall namhaft gemacht 


würde. Der neue oͤſterreichiſch-ungariſche autonome 


Tarif hat ehr ſchwierigen Ausgleichs verhandlungen 


unterlegen und unſere Regierung hat denſelben mit 
vollkommener Geduld zugeſehen, denn ſie hat im 


Verlauf derſelben den beſtehenden deutſch⸗ öſterreichi⸗ 
Die pol- 


ſchen Handelsvertrag zweimal prolongist. 
ternde Art, mit welcher der „autoritative“ Artikel 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ auftritt, ſind wir von die⸗ 
ſem Blatt ſchon allzuſehr gewöhnt, als daß er uns 
noch überraſchen könnte. Iſt der Artikel in der 
That autoritativ, ſo iſt er es ſicher nicht auf dem 
Gebiet der Sitte. 

— Der Sturz des fran zöſiſchen Miniſters des 
Innern de Marcere iſt, falls ſelbſt die durch die 
Radikalen beraufbeſchworene Kriſis einen vorläufigen 
Abſchluß erhalten ſollte, ein bedeutſames Symptom 
für den Zerſetzungsprozeß, welcher ſich innerhalb der 
bisherigen Majorttät vollzieht. Nicht blos die ge⸗ 
mäßigten Elemente der Linken, welche hauptſächlich 
der Republik zum Stege verholfen haben, find be⸗ 
reits in den Hintergrund gedrängt worden, ſondern 
auch Gambetta iſt anſcheinend nicht mehr Herr der 
Situation. Bereits tauchen neue Namen auf, deren 
Träger ſich als die Führer der republtfantſchen Ma⸗ 
jorität geriren, weil es ihren Parteigruppen durch 


eine abenteuerliche Koalition mit den Fraktionen der 


Rechten gelungen iſt, die gemäßigten Republik 
aus dem Felde zu ſchlagen. Insbeſondere iſt es 
der Führer der äußerſten Linken Clemenceau, der 


ſich befliſſen zeigt, einen domintrenden Einfluß in 


der Kammer zu erlangen. Ehe Clemenceau bei den 
jungſten Debatten über die Amneſtievorlage den 
Standpunkt der Radikalen durch das Verlangen 
einer uneingeſchränkten Amneſtie vertheidigte, hatte 
er nur im Munizipalweſen der Stadt Paris eine 
bervorragende Rolle geſpielt. Nach dem 4. Sep⸗ 
tember 1870 wurde Clemenceau, damals ein kaum 
29 jähriger Arzt, zum Maire des 18. Arrondiſſe⸗ 
ments (Montmartre) gewählt. In dieſer Eigenſchaft 
zeichnete er ſich während der Belagerung der Haupt⸗ 
ſtaßt durch umſichtiges Verhalten aus. Am 18. 
März 1871 bemühte ſich Clemenceau vergeblich, die 
Ermordung der Generale Clement Thomas und Le- 
comte zu verhüten; nicht minder machte er mit den 
überigen Matres und Deputirten von Paris. 
Clemenccau wurde am 8. Februar 1871 auch 
zum Deputirten des Seine Departements gewählt 
— fruchtloſe Anſtrengungen, den Kommuntaufſtand 
im Keime zu beſeitigen. Nachdem er damals feine 
Demiſſion als Abgeordneter und Maire genommen 
hatte, wurde er noch im Jahre 1871 zum Mit- 
glied des Munizipalrathes gewählt und im Jahre 
1875 zum Präſtdenten cen ernannt. Am 20, 
Februar 1876 wurde weneau wieder in die 
Kammer gewählt, in der ½ wie auch heute, der 
äußerſten Linken ang.) Der „Moniteur“ ſtellt 
einen Vergleich zwiſche. embetta und Clemenceau 
an und führt hierbei aus: „Welcher Unterſchied 
zwiſchen dem ehemaligen Chef der Linken und dem 
neuen? Jener (Bambeita) gelangte trotz feiner mäd- 
tigen Stimme, troß der Ausſchreitungen feiner Rede 
nicht dahin, ſein Ungeſtüm ernſthaft nehmen zu 
laſſen. Dieſer (Clemenceau) hat ſich ſofort und vor 
aller Welt cruſthaft nehmen laſſen. Seine Manier 
iſt trocken, raſch wie diejenige eines Chirurgen. Er 
ſpricht nicht, er opertrt. Und welche Strenge, welche 
Logik, welche Härte!“ 

— Eine geſtrige Depeſche meldet Näheres über 
die Unruhen in Kiew, welche am 23. Februar zu 
einem blutigen Zuſammenſtoß mit der Staatsgewalt 
geführt baden. Man erinnert ſich, daß am 21. 
das Attentat in Charkow auf den Fürſten Krapot⸗ 
kin ſtattfand. Die darauf folgenden Unruhen in 
Kiew wurden über Krakau ber bekannt und dann, 
da ſie nicht mehr zu verſchweigen waren, jetzt von 
der ruſſiſchen Regierung zugeſtanden. Natürlich han⸗ 
delt es ih wieder um Nihiliſtenunruhen, welche, 
wie es ſcheint, auf den ruſſiſchen Univerſitäten nicht 
mehr ausgehen wollen. 

— Ueber den Prozeß Paſſanante erhält das 
„Berl. Tagebl.“ folgendes Privattelegramm: 

Neapel, 5. März. Die Schwurgerichts⸗ 
verhandlung gegen den Königsmörder Paſſanante 
beginnt morgen früh 10 Uhr. 


mußten wegen Raummangels zurückgewieſen werden. 
Der Zudrang wegen Billets iſt ungeheuer. Ich 
ſah mir heute den Gerichtsſaal an; zum Juſtiz⸗ 
gebäude iſt das alte Königsſchloß Caſtel Capuano 
umgewandelt. Der Verhandlungsſaal iſt wahrhaft 
prächtig eingerichtet und von großen Dimenſionen. 
Er faßt bequem 500 Menſchen. Im Hintergrunde 
bilden zehn doriſche Marmorſäulen einen Halbkreis, 
worin auf erhöhter Eſtrade der Gerichtshof ſitzt. 
Auf den Marmorſäulen ruht eine große Galerie, 
welche für Senatoren, Deputirte ꝛc. reſervirt iſt. 
Rechts vom Hufeiſentiſch iſt der Platz für den 
Staatsanwalt La Francesca. Den Mittelpunkt 
nimmt der Gerichtspräſident Ferry ein. Gegenüber 
iſt der Tiſch für den Vertheidiger Tarantim aufge⸗ 
ſchlagen. Links befindet ſich eine erhöhte vergitterte 
Eſtrade, welche für den Angeklagten beſtimmt if. 
Ibm gegenüber ſind die vierzehn Sitze für die Ge⸗ 
ſchworenen aufgeſchlagen. Der Gerichtsraum iſt ab⸗ 
geſchloſſen durch lange Pulte, welche für die Preſſe 
beſtimmt ſind. Der übrige Raum iſt mit numerir⸗ 
ten Stühlen beſetzt, welche ſämmtlich bereits ver- 
geben find. Der Plafond iſt mit mächtigen Stuck⸗ 
arbeiten verziert; die Dekoratton des Saales iſt 
ganz in Weiß gehalten. Ueber dem Praſidentenſttz 
erhebt ſich die Büſte des Königs Humbert, welche 
wiederum durch ein Oeldild überragt wire, welches 
Chriſtes am Kreuz darſtellt. Nach einem Brfehl 
des Gerichtshofes iſt es verboten, im Gerichtsſaale 
irgendwelche Zeichnungen der Scene zu entwerfen. 
Von der nicht italieniſchen Preſſe find bis jetzt hier 
vertreten: Der Partſer „Figaro“, der „Tempe“, 
vas „Evenement“, die „Agence Havas“, das 
„Journal de St. Petersbourg“, die „Independance 
delge“, das „Journal de Geneve“, die „Newyork 
Tribune“, die Wiener „Neue Freie Preſſe“ und 
das „Berliner Tageblatt“. Der frühere Minifter- 
präfident Cairoli, der bei dem Attentat im Wagen 
des Königs ſaß und den Mörder packte, iſt ſoeben 
hier angekommen. 

— Die „Prov. Korreſp.“ bemerkt im An⸗ 
ſchluß an die Mittheilung des weſentlichen Inhalts 
der vom Miniſter Hofmann bei der erſten Leſung 
des Reichs haus haltsetats abgegebenen Erklärungen 
und mit Bezug auf die in Heidelberg erreichte Ver⸗ 
ſtändigung über die Ilnanzreform zu dem Zweck: 
einmal, das Reich in jeinem Finanzwejen auf eigene 
Füße zu ſtellen, und ambererjeits den einzelnen 
Staaten die Mittel zu gewähren, um diejenigen 
Reformen in Bezug auf die direkten Staatsſteuern 
und die Gemeindeſteuern durchzuführen, die ſie für 
ſich als ein dringendes Bedürfniß erachten: 

„Man hat ſich auch weiter über die Mittel 
verſtändigt, die zu dieſem Zweck zu ergreifen, und 
über die Vorſchläge, die dem Reichstage zu machen 
fein. Es find auf Grund jener Verſtändigung in- 
zwiſchen Gefepentwürfe ausgearbeitet worden, allein 
fie ſind noch nicht jo weit gediehen, daß fie be⸗ 
reits dem Reichstage dätten vorgelegt werden 
können. 

Es iſt, wie geſagt, der dringende Wunſch und 
die Hoffnung der Regierungen, daß es noch in die ⸗ 
ſer Seſſion gelinge, auf Grund der Vorlagen, die 
die Regierungen machen werden, die Verſtändigung 
in jener Richtung zu erzielen. 

Dieſe Hoffnung iſt durch die erſten Aeußerun 
gen aus den Reihen der Mehrheit des Reichstages 
im Allgemeinen beſtärkt worden. Mit Ausnahme 
der Fortſchrittspartei, deren Wortführer ſich in ge⸗ 
wohnter ſchroff ablehnender Weiſe gegen die Abſich⸗ 
ten der Regierung ausſprachen, iR ſowohl das Be⸗ 
dürfniß der Finanzreform, wie deren Richtung auf 
die höhere Ausnußung der indirekten Steuern all- 
ſeitig anerkannt worden.“ 

— Der „Times“ wird, laut Uebermittelung 
des „W. T. B.“, aus Konſtantinopel von geſtern 
telegraphirt: Der Gouverneur von Theſſalien mel⸗ 
det, 500 Griechen hätten die Grenze überſchritten 
und das Dorf Kieulikieuter zerſtört. 

Nach einem Telgramm der „Daily News“ aus 
Alexandrien wäre Nubar Paſcha in das egyptiſche 
Minifterium wieder eingetreten. - 

— Nachdem der rumäniſche Senat und die 
Kammer ſich wegen der Revifion der Verfaſſung 
nach mehreren geheimen Verhandlungen mit einander 
ins Einvernehmen geſetzt und beſchloſſen hatten, daß 
nur Artikel VII der Verfaſſung revidirt werden 
ſolle, begann, wie „W. T. B.“ berichtet, geſtern in 
beiden Kammern die erſte Leſung. Der Antrag der 


Von 150 Journa- Maſort der Senatskommiſſion lautet: Auf Grund 


— 


eilung. 


nat, daß es nothwendig iſt, den Artikel VII der 


Berfaſſung einer Reviſton zu unterziehen. Ein 
gleichlautender Antrag iſt der Deputirtenkammer vor⸗ 
gelegt worden. Nach den Beſtimmungen der Ver⸗ 
faſſung müſſen dem definitiven Votum der beider 
Kammern drei verſchtedene in Zwiſchenräumen von 
vierzehn Tagen erfolgende Leſungen vorausgehen. 


Ausland. 


Paris, 3. März. Die heutige Wb 


handlung über Marcere und die Polizeipräfektur 
bat den Erwartungen nicht entſprochen, aber fie if 
dennoch wichtig, weil bezeichnend für die politifche 
Stellung der Männer vom linken Centrum zu den 
Radikalen und für die Zukunftspläne der letzteren. 
Clemenctau zeigte fi üderraſchend ſanft, ja, faſt 
gutmüthig in feinem Auftreten, ſchenkte aber Mar⸗ 


cere doch nichts; Marcere dagegen benahm ſich wie 


* 


ein verlorener Mann. Dennoch wird, wie auch die 


Sprache der „Rep. fr.“ bereits andeutete, vorläufig 
die dem Kabinet Waddington geſchlagene Wunde 


wieder ſo gut wie es geht verpflaſtert werden und 


vielleicht ſogar Marcere im Amte bleiben. Den Ra-. 


dikalen wird das nur erwünſcht ſein, wenn Wad⸗ 
dington und Say ſich mit Marcere ſolidariſch ma⸗ 
chen; das dient zu neuen Weiterungen, ſobald 
ſolche zur höheren Ehre der Jakobinermuße zweck⸗ 
mäßig ſcheinen. 

Verſailles, 3. Marz. Berſallles war heute 
überfüllt wie an den großen Kammertagen. Jeder⸗ 
mann wollte, jo jagte man, der „Exekution“ Mar- 
cert's anwohnen. Auch die fremden Diplomaten — 
Fürft Hohenlohe, Marquis de Molins und viele 
Andere, waren anweſend — ſchtenen den Ausgang 
der bevorſtezenden Debatten mit großer Spe 
zu erwarten. Alle Miniſter Hatten ſich ſchon um 
12% Uhr eingefunden. Im Miniſterrath, welcher 
geſtern bei Waddington ſtattfand, hatten ſie keine 
endgültige Entſcheidung betreffs der Interpellations⸗ 
frage gefaßt und ſie traten deshalb in Verfailles 
vor der Sitzung zu ein- r Berathung zuſammen In 
derſelben wurde beſchloſſen, daß das Kabintt nicht 
für Marcere eintreten und er dies in ſeiner Ver⸗ 
theidigungsrede zu erklären habe. 
ſterrath begaben ſich Waddington, 
und Le Roper, Juſtizminiſter, in 
ſchuß für den 16. Mat. 
erwartet hatte, fand ſich nicht ein. 
hielt eine längere Rede, worin er die ſchon bekann⸗ 
ten Gründe auseinanderſetzte. welche die Re 
beſtimmten, ſich gegen die Verfolgung der Miniſter 
vom 16. Mai zu erklären und dieſelbe offen in der 
Kammer zu bekämpfen. Nach dem Weggang der 
Minifter beſchloß der Ausſchuß, nächſten Mittwoch 
wieder zuſammenzutreten, um endgültige Beſchlüſſe 
zu faſſen. 

Man glaubt jedoch, daß der Ausſchuß ſich 
dazu veiſtehen wird, wie es Waddington verlangte, 
bei der einfachen Brandmarkung der Miniſter vom 
16. Mai fichen zu bleiben. Nach der Sitzung ver⸗ 
lautete, daß de Marcere, der ſeine Freunde nicht 
beſtimmen konnte, ein Bertrauen svotum für ihn zu 
verlangen, dem Miniſteryräſtdenten ſofort ſeine Ent- 
laſſung eingereicht habe. Der Uebergang zur ein⸗ 


den Enquete-Aus- 


fachen Tagesordnung, auf den Clemenckau ſich mit 


dem Bemerken einließ, daß dies ebenfalls kein Ver⸗ 
trauensvotum ſei, konnte Marcere um ſo weniger 
annehmen, als keiner ſeiner Freunde gegen die Aus⸗ 
legung Einſpruch erhob. 

Clemenceau zeigte ſich ſehr gemäßigt, beſchrankte 
ſich auf das Vorbringen der reinen Thatſachen, ver⸗ 
mied jeden perſönlichen Angriff und bot Marcere’s 
Freunden nicht die geringſte Gelegenheit, zu Gun⸗ 
ſten deſſelben einzutreten. Marcere erhob ſich, als 
Clemenceau ſprach, ploßlich von der Miniſterbank. 
Er ſah ſehr erhitzt aus und verließ auf einige 


EIER EN 
Sal A ze 


Nach dem Mini- 3 2 
Miniſter-⸗Präſident, 


Marcere, den man auß 
Waddington 


4 


Augenblick den Sipungsfanl. Die Erklärungen 


Marcere's ſelbſt wurden von der ganzen Verſamm⸗ 
lung ſehr kalt aufgenommen. Nur ein einziges 
Mitglied zollte ihm offen Beifall, nämlich Paul de 
Caflagnac. Großen Beifall fand Tirard, als er 
ſeine Erklärungen über Rouvier abgab und mittheilte, 
daß dieſer ehrenhafte Mann vollſtändig gerechtfertigt 
daſtehe. Die Sache Rouvier’s würde übrigens ge- 
nügen, um den Stab über die franzöſiſche Polizei 
zu brechen. Dieſelbe wußte von Anfang an, daß 
Rouvier unſchuldig ſei und kannte den wahren 
Schuldigen. Sie klagte ihn aber an, weil er Re- 
publifaner war und fie durch jeine Verurthellung 
die Repuplik in Mißkredit zu bringen hoffte. 

Wie ich aus guter Quelle vernehmc, ſind 


liſten find nur 32 zugelaſſen worden, die Uebrigen des Artikel CXXIX der Verfaſſung erklärt der Se- Grevy und Gambetta übereingekommen, einen Ge⸗ 


Inh 


e 


ein, dieſer Herr Better! 


ſetzentwurf einzu beinen, dem zufolge die Deputlrten 
in Zukunft nicht mebr im Bezirk, fordern im De ⸗ 
partement gewäblt werden. 


Prptnztelles. 

Stettin, 6. März. Durch Erlaß der hieſigen 
königlichen Regierung iſt der auf den 18. d. Mts. 
in Bahn anberaumte Vieh markt aufgehoben, 
während der Pferde- und Schweine markt 
an jenem Tage abgebalten werden kann. 

— In der geſtrigen Generalverſammlung der 
„Stettiner Dampfſchlevpſchifffahrts Aktien -Geſell 
ſchaft“ wurde die Vertheilung einer vom 15. Mai 
ab zahlbaren Dividende pro 1878 von 10 Prozent 
genehmigt. g 

— Die bei einer unter Staats-Verwaltung 
ſtehenden „Peivat-Eiſenbabn“ angeſtellten Beamten 
baben im Sinne dis Strafgeſehbuches die Eigen⸗ 
ſchaft von Staats beamten. 

— Die ländlichen öffentlichen Ele- 
mentarſchulen in Preußen haben nach einem 
Erkenntniß des Ober⸗Tribunals vom 29. Januar 
d. J. die Rechte der Korporationen. Der 
von einer ſolchen Schulgemeinde, ſelbſt wenn ſie ſich 
mit der politiſchen Gemeinde nicht deckt, gewählte 
und von der Regierung beſtätigte Schulvorſteher und 
Schulkaſſen endant iſt im Sinne des Reichs⸗Straf⸗ 
geſetzbuches ein öffentlicher Beamter und fällt unter 
die ſpeztell auf Beamte bezüglichen Straf ⸗Beſtim⸗ 
mungen. 

— Am 1. d. M. wurde dem Inſpektor der 
Aachen-Lelpziger Verſicherungs Geſellſchaft, Petry, 
der an der Thür feines Geſchäftslokals, gr. Schanze 
Nr. 7, angebrachte Briefkaſten erbrochen und aus 
demſelben mebrere Giſchäftsbrieſe und unter denſelben 
auch 3 Zahlunge-Anweiſungen geſtohlen. Die An- 
weiſungen find bei der darauf bezeichneten Kaſſe des 
General-Agenten Herrn Hingft vurch einen Dienſt⸗ 
mann präfentixt, aber nicht bonorirt worden. Der 
Dienfimann bat duſelben von einem Herrn am 
Rofengarten mit dem Auftrage erhalten, das Geld 
zu erheben und ibm zu überbringen, Herr Hingſt 
verweigerte jedoch die Auszahlung, indem er erklärte, 
Herr Petiy mögt ſelbſt kommen. Der Auftraggeber 
war ein Herr von unterſetzter Figur, etwas über 
5 Fuß groß mit blaſſem Geſicht, bellblonkem Haar 
und einem Anflug von hellblondem Schnuln bart. 
Bekleidet war derfelbe mit blauem Tuchüberzieher 


und ſchwarzem zunden Filzhut. 


X Tempelburg, 4. März. Der bieſige W. 
Stolze'ſche Stenographen⸗Verein beabsichtigt am 20. 
d. M. ſein erſtes Stiftung sfeſt feierlich zu begehen 


und zugleich einen Kurſus zur Eilernung der Ste⸗ 


nographie zu eröffnen. Etwaige Theilnehmer kön⸗ 
nen ſich bei dem Schrift⸗ und Kaſſen-Führer Herrn 


2 Ernſt P j ubl melden. 1 


Vermiſchtes. 
— (Ktach-Vampyre.) Das „Berl. Tagebl.“ 
ſchreibt: Ein Jeder nährt ih, wie er kann, ſcheint 


der Wahlſpruch einer Art von Geſchäftsleuten zu 


ſein, die man jetzt täglich auf dem Stadtgericht, 


und zwar in den Zimmern finden kann, woſelbſt 


die Bietungstermine bei Subhaſtationen von Grund⸗ 
ſtücken abgehalten werden. Das Manöver dieſer 
Herren iſt in allen Fällen ſo ziemlich daſſelbe. Be⸗ 


Fkanntlich währt das Bietungsverfahren auf ſubha⸗ 


ſtirte Grundßücke bei den nur ſchwach beſuchten Ter⸗ 


Die Erbin des Herzens. 


Roman von E. Vel y. 
16) 


ante Neuigkeiten! Er führt ſich gut 
u - Dacht' 5 mir doch! 
Es wird eine Natur ſein, wie ſie Wirning zum 
Umgange liebt! Ein guter Jagdgefährte, bei deſſen 
Erzählungen man ſich wieder zu Tode langweilt! 
Anderes hatte ich auch in der That nicht erwartet. 
Vielleicht läßt ſich jetzt auch ein wenig von derarti⸗ 
ger Geſellſchaft auf Elfetede wälzen, mir wäre es 
recht! Den Johann erhebe ich in Zukunft zum 
Orakel von Padberg, er iſt grob“, — nun, wie 
wird man ſich bei mir einführen?“ — 
Sie hob lauſchend den Kopf. 
„Aha, er kommt, neugierig bin ich trotz Allem!“ 
Damit ſtand ſie auf und ſchritt dem Spiegel 
entgegen, aber ſchon hatte ſich verſelbe gewendet, und 


in dem Rahmen der geheimen Thür ſtand ein 


ſchlanker Mann, der ſich tief vor ihr verbeugte und 
dann einen Schritt weiter auf fle zutrat, die, ver⸗ 
wir tt, erſchreckt, nicht gleich eig Wort zur Begrüßung 
fand, ſo ganz anders erſchlen der Fremde vor ihr, 
als fie ihn ſich gebacht. 

Er mochte einige Jahre mehr als dreißig zählen, 
groß und kräftig gebaut, lagen in ſeiner Haltung 
zugleich ein ſtolzes, männliches Bewußtſein und welt⸗ 
gewandte Eleganz. Blondes, leicht gekräuſeltes Haar 
umrahmte ſein friſches, offenes Geſicht, während ein 
großer Bart weit auf die Bruſt berabfiel. 


die ſchöne Frau, und als noch immer kein Wort 
von ihren Lippen kam und fie faſt ſchüchtern dit 
langen Wimpern über die erglühenden Wangen 
ſentte, fagte er mit tiefer, wohlklingenden mme: 
„Koufine Ottilie, ich bin Ihnen ein unge legener 
Sal, — oder ſollte wohl gar meine Depeſche .“ 
„Verzeihen Sie,“ fiel fie jetzt ein und bot ihm 
lebhaft die kleine Hand, wich war ſo überraſcht!“ 
„Ueberraſcht?“ fragte der blonde Mann, „alſo 
iſt wahr, was ich fürchtete, Ste erfuhren nicht, daß 
ich beabſichtigte zu kon len?“ 
Sie deutete auf einen Seſſel und ließ ſich dem⸗ 
ſelben gegenüber nieder, zeigte beim Lächeln ihre 
weißen Zähne und erwiederte: 


A 


Subbeſtations⸗Orbnurg jetzt nur eine Stunde, und noch Wien in füben Tagen gemacht. Es lautet: 


dieſe kurz bemeſſene Zeit muß ausgenutzt werden. 


„Donnerſtag Mittag von Moskau in Zartzyn an- 


Meiſtentheils erſcheinen in den Terminen bloß die gelangt, wurden wir Abends von Graf Loris-Meli⸗ 


Beſitzer der erſten Hypothek, denen es durchaus nicht 
zu verdenken iſt, wenn ſie, um ſich unnütze Ge⸗ 
richts- und Stempelkoſten zu erſparen, eine mög⸗ 
lichſt geringe Summe auf das qu. Grundſtück ab- 
geben. IR nun der meiſtbietende Hypothekengläu⸗ 
biger im Termin nicht aufmerkſam und vorbereitet, 
ſo meldet ſich in der Regel wenige Augenblicke vor 
Ablauf der einen Stunde ein neuer Käufer, der 
ſich eifrig mit den Verkaufs bedingungen zu beſchäf⸗ 
tigen ſcheint, meiſtens ein großes, mit Banknoten 
und Staats papieren wohlgefülltes Portefeuille her ⸗ 
vorzieht und ſeinen Willen, den Preis des Grund⸗ 
ſtücks in die Höhe zu treiben, unzweideutig zu er⸗ 
kennen giebt. Werden dem Herrn, der ſchleunigſt 
bei Seite genommen wird, 500 Mark geboten, jo 
erklat er ſich ſofort bereit, nicht weiter als Bieter 
auftreten zu wollen. In zwei jüngſt vorgekomme⸗ 
nen Fällen aber, in denen die Hypothekengläubiger 
nicht au fait waren, haben, wie die „Gerichts ⸗ 
Zeitung“ zu melden weiß, die neu auftretenden 
Bieter den Preis der Häuſer um 20,000 reſp. 
80,000 Mark in die Höhe getrieben und den Hy⸗ 
pothekengläubigern, welche gezwungen waren, bis auf 
Höhe ihrer erſten Hypothek nebſt Zinſen und Koſten 
mitzubieten, durch dieſes Manöver eine Mehraus⸗ 
gabe von Tauſenden von Mark an Stempel ⸗ und 
Gerichts koſten verurſacht. 

— Die englischen Zeitungen melden den Tod 
des Herzogs von Neweaſtle. Der Herzog war einer 
der eigentbümlichſten und zu ſeiner Zeit berühmte 
fen Sports men. Eines Tages hatte er beim Ep⸗ 
ſom Rennen die etwas ſpleenige Idee, auf irgend 
eine Stute, deren Qualität kein Meuſch kannte, 
fünfzigtaufend Pfund Sterling (eine Million Mark) 
zu wetten. Das Thier ſtürzte auf dem dritten 
Thell des Weges und er hatte natürlich ſeine Mil- 
lion verloren. „Dieſes Thier koſtete wich zu viel 
Geld, als daß ich es elend umkommen laſſen könnte“, 
meinte nun der Herzog. Er kaufte es für irgend 
einen Preis und ließ es bis zu ſeinem Tode von 
einem beſonderen Stallknecht pflegen. Ein anderes 
Mal batte er mit einem berühmten Pferdehändler 
von London folgende Unterredung. „Tom“, ſagte 
er, „haben Ste ein ſchönes Sattelpferd?“ „Ja 
wobl, Hoheit“, ſagte dieſer, „ein ähnliches wie das⸗ 
jenige, welches Lord Edwards kürzlich gekauft hat.“ 
„und was koſtet es!“ „Tauſend Pfund Ster ⸗ 
ni, Hoßelt.“ „Aber Lord Edwards bat nur 
fünfhundert Pfund Sterling gegeben“, meinte der 
Herzog. „Ja wohl, aber Lord Edwards iſt nur 
Lord Edwards und Sie ſind der Herzog von New⸗ 
caſtle“ Der Herzog lächelte und zablte 
auf dieſt plumpe Schmeichelei hin feine tauſend 
Pfund. Am Ende ſeines Lebens war der Herzog 
beinahe ganz verarmt, — was bei ſolchen Paſſio⸗ 
nen eben nicht Wunder nehmen kann, — und er 
lebte von einer Penſton, die ihm die Verwandten 
feiner Frau, die eine Tochter des berühmten Am⸗ 
ſteidamer Banquter Hope war, zahlten. 

— Die „N. Fr. Pr.“ erhält von Herrn Dr. 
Kiemann, der von der öſterreichiſchen Regierung zu 
der internationalen ärztlichen Kommiſſton delegirt 
wurde, welche den Peſtſchauplatz bereiſt, das nach ⸗ 
folgende intereffante Schreiben. Daſſelbe iſt laut 
ruſſiſchem Poſtſtempel am 11. Februar a. St. (23. 


e 


2 minen im Gegenſaß zu den Vorſchriften der alten! Februar) in Zartzyn aufgegeben und hat die Reife 


„Wir bekamen die Depeſche eine Viertelſtunde vor 


koff empfangen. Es wurde uns amtlich mitgetheilt, 
daß ſeit 10 Tagen in dem ganzen Aſtrachanſchen 
Gebiet fein Todes- oder Erkrankungsfall vorgekom⸗ 
men jet. Unſere Abreiſe von hier hängt von man⸗ 
cherlei nicht zu beſtimmenden Umſtänden ab, da bei 
dem Thauwetter alle Wege bodenlos geworden ſind, 
ebenſo Wagen und Pferde für eine jo große Anzahl 
von Mitgliedern nicht beſchafft werden können. Die 
0 chiſch⸗ungariſchen und rumäniſchen Mitglieder 
müſſen aus dieſen Gründen in Gruppen getheilt 
das infiztrte Terrain berelſen, und zwar geht eine 
Partie via Wetljanka direkt nach Aſtrachan, be ⸗ 
ſtehend aus Geheimrath Hirſch und Dr. Küßner, 
die zweite Partie geht am linken Wolga-Ufer, Dr. 
Rozſahegyt und beide Delegirte aus Rumänien. 
Die dritte Gruppe: Kiemann, Dr. Biefiadedi und 
Sommerbrodt, geht durch alle inſtzirten Ortſchaften 
am rechten Wolgaufer via Wetljanka nach Aſtrachan. 
N Da nun um jede einzelne der verſeucht gewe⸗ 
ſenen Ortſchaften ein Kordon gezogen iſt, der nur 
nach zehntägiger Quarantäne paſſirt werden darf 
und ebenfalls vor Austritt aus dem ganzen inſtzir⸗ 
ten Gebiete noch eine zehntätzige Quarantäne zu 
überſtehen iſt, ſo haben wir das Vergnügen, weil 
wir in drei Ortſchaften fipen müſſen, eine vier zig ⸗ 
tägige Quarantäne halten zu müſſen, bevor wir nach 
Aſtrachan kommen. Da der Weg 410 Werft be⸗ 
trägt und bei dieſem bodenloſen Kothmeer nur 
Schritt gefahren werden, man im Tage alſo höch⸗ 
ſtens 50 Werft zurücklegen kann, jo kommen auf 
die Fahrt etwa acht Tage, dazu den Aufenthalt in 
den Ortſchaften und die Quarantäne gerechnet, 
dürften wir Ende März, wenn es gut geht, in 
Aſtrachan anlangen. Retour ſoll die Fahrt dann 
entweder auf der dann bereits offenen Wolga oder 
durch die Steppe gehen. Die ganze Kommiſſion hat 
ſich für dieſe höchſt fatigante Tour bereits mit Le⸗ 
bens mitteln, Kochgeſchirren, Eßbeſtecken, Lagerdecken 
und ſonſtigen Nothbehelfen verſehen, da auf dem 
ganzen Wege kein Wirths haus derzeit ung aufneh⸗ 
men kann und wir genöthigt fein werden, die Nächte 
größtentheils in offenen Wagen zu kamplren, was 
trop Pelz und Fußſack jedenfalls hinter dem elen- 
deſten Nachtlager in cinem Wirthshauſe rangirt. Es 
wird auch unter dieſen Umſtänden und da die Poſt 
letzt den Steppenweg einſchlägt, welcher neu herge⸗ 
richtet it, geraume Zeit vergehen, bevor wir ein 
Lebenszeichen in die Heimath werden abgehen laſſen 
können. 

Trotzdem uns nun wochenlange harte Entbeh⸗ 
rungen in jener Weiſe neben den ſtärkſten Anforde- 
rungen an den Körper und Geiſt bevorſtehen, iſt die 
geſammte Kommiſſon guten Muthes und wird Feine 
Anſtrengung ſchtuen, um ihrer Miſſton gerecht zu 
werden. Obgleich wir uns hier bereits, leider Got⸗ 
tes, eines beſtändigen Thauwetters erfreuen und da⸗ 
durch jede Kommunikation in dem aufgeweichten 
Boden, wo der Wagen bis an die Achſe in Koth 
verſinkt, enorm erſchwert iſt, hat die hier etwa 1½¼ 
Meilen breite Wolga fuß dickes Eis und if noch im⸗ 
mer für Fuhrwerk paſſirbar; weiter hinunter, hinter 
der Herrenhuter - Kolonie Saeepta, iſt die Wolga 
ſtellenweiſe offen. Die Bevölkerung hier iſt gu en 
Humors in der Butterwoche und hat nicht die ger 
ringſte Angſt. Auf das höchſte überraſcht war ich, 
als unſer Kutſcher. mit dem ich mich äußerſt mäd- 


„Schöne Kouſtne, Ste zählten, als ich im Haufe 


ſam auf Nuſſiſch zu verſtändigen ſuchte, plötzlich mich 
Deutſch anredete und ſich mir als Peter Nagl aus 
Norka (Govvernement Saratow) präſentirte, deſſen 
Vorfahren unter Katharina aus Deutſchland nach 
dem ſü lichen Rußland einwanderten und daſelbſt 
u Sprache und Gebräuche unverändert beibehalten 
haben. f 

In Zarizyn herrſcht reges Leben, und hat dieſe 
Stadt jedenfalls eine große Zukunft. Man glaubt 
in Aſien zu ſein, jo wechſeln die Bilder. Ein Re- 
giment Koſaken, beſtimmt zur Aufrechterhaltung des 
Kor dons, dann eine Karawane mit in Bike 
auf dem enorm großen Marktplatze lagerten, Fischer, 
mit ihrer Beute beladen, wechſeln bunt ab; dazwi⸗ 
ſchen treiben ih Kalmücken und anderes unctvili⸗ 
Artes Steppenvolt herum. In Folge der Truppen 
anhäufung behufs Aufrechterhaltung des enge⸗ 
ten Kordons um den inſtzirten Bezirk in der 
Länge von 800 Werft ſind alle vier Hotels mit 
Offizieren überfällt. Die Frage, od wir nicht die 
Tage unſeres Aufenthalts in Zartzun im Wagen 
zubringen müſſen, um nur irgend eine Unterkunft 
zu haben, wurde durch die Nebenswürdigkeit des 
General- Gouverneurs von Saratow, in deſſen Be⸗ 
zirk Zarizyn liegt und der ſich gerade hier aufhält, 
einfach dadurch gelöſt, daß er dem Wirth im „Ho- 
tel Woronskt“ den Befehl gab, ſo und ſo viel 
Zimmer für uns zu räumen und die Juſaſſen 
zu delogtren. Troßdem dieſes das erſte Hotel if, 
fo iſt es am beſten, von dem Komfort darin zu 
ſchweigen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 4 März, Abends. Glrardin verlangt 
beute Abend in der „France“ euergiſcher denn je⸗ 
mals, daß das Kabinet Waddington einem bomo- 
genen fortgeſchrittenen republikaniſchen Miniſterium 
Platz mache. 

Paris, 5. Marz, Vormittags. Das „Jour- 
nal officiel“ veröffentlicht heute das Amaeſtiegeſttz, 
ſowie vie Delrete betreffend die Ernennung des bis⸗ 
berigen Handelsminiſters Lepeie zum Miniſter des 
Innern und die Ernennung Andrieux' zum Polizei- 
Präfekten. Die Ernennung des neuen Handels- 
Miniſters iſt noch nicht veröffentlicht worden. 

Marſeille, 4. Marz. Die Quarantäne, welche 
für die Provenienzen aus Egppten und Griechen 
land angeordnet war, {ft wieder aufgehoben worden. 

London, 5. März. Das Unterhaus hat nach 
langer Debatie den Antrag Trevelyan's auf Aus- 
dehnung des ſtädtiſchen Wahlrechts auf die länd⸗ 
lichen Distrikte abgelehnt. Die Regierung batte ſich 
mit proßer Entſchtedenhett gegen den Antrag ausge» 
ſprochen. 

Petersburg, 5. März. General Lotis-Meli⸗ 
koff meldet aus Aſtrachan vom 4. c., daß keine an 
der Epidemie erkrankten Perſonen vorhauden find 
und daß die Verhandlungen über Abſchätzung der 
zu verbrennenden Gebäude und beweglichen Orgen- 
fände ihren Fortgang nehmen. 

Waſhington, 4. März. Der Kongreß bat 
ſich heute Mittag, ohne die für die Legislatur und 
die Armee geforderten Kredite dewilligt zu haben, 
auf unbeftimmte Zeit vertagt. Wie es heißt, würde 
derſelbe am 18. d. M. zu einer außerordentlichen 
Seſſion zuſammentteten. 

Itnanzſekretär Sherman hat weitere 10 Mill. 
Bonds zur Amortiſirung einberufen. 


„Nun, — man nannte Sie gut verheirathet, 


Jyrem Eintreffen, Graf, natürlich konnten Ste nicht Ihrer Eltern war, fünf Jahre. Ste werden ſich Ste tragen tinen alten Namen und find glucllich, 
ahnen, daß wir fo fern aller Verkehrsmittel der] meiner ungefchidten Verſuche, Kavalierspienfte bei 
civiliſteten Welt wohnen und daß ein Bote dieſelbe Ihnen thun zu wollen, ſicher nicht erinnern.“ 


drei Stunden weit von der Telegraphenſtatlon tra- 


gen mußte! O nein, nicht das ließ mich über ſag 


O, — das iſt allerdings lange, — und nun 
en Ste mir einmal genau, wir es eigentlich mit 


raſcht thun, — ſoll ich Ihnen geſtehen, was is |unjırer Verwandtſchaft IR?“ 


war?“ N 


Sie hatte ihre gewohnte Haltung wiedererlangt nicht?“ fragte er ſcherzend. 
und miſchte ſogar etwas Schelmerei in den Ton, meinige waren Kouſtnen, 


mit welchem ſie ſprach. 


„Ja, aber, — Baroneſſe, wiſſen Ste das auch 


— nein, ſo iſt es nicht, 
hatten Beide eine Tante, — nun, helfen Sie 


„Bitte,“ erwiederte der Graf und beugte ſich] mir nicht, Kouſtuc? Sie ſehen, ich gerathe in Ber- 


zum Kuß auf ihre Hand, „und wenn das ge- 
ſchehen, jo ſenden Sie den kecken Eindringling von 


Die Freifrau Hatte % dachendes Geſicht hinter 


Ihrer Schwelle; ich glaube, ich komme doppelt un-“ dem Fächer verborgen. 


gelegen, dern Sie find zu einer Feſtlichkeit ge⸗ 
ſchmückt.“ 
„Vielleicht zu Ihrem Empfange,“ ſagte ſie ſcher⸗ 


zend. „Ah, — nein, das könnte Sie eitel machen!] wollen? waren Sl 
Wir haben eine entſetzlich langweilige Geſellſchaft, Gnädige!“ 


welcher Ste, Armer, nun verfallen find. Jorſtleute, 
mit denen mein Gatte ſoeben erſt heimkehrte, und 


„Das iſt allerdings etwas diffletl!“ entgetznete 
fie, „und nun noch Einen wie. 
„Kommen Sie zu ve Spee, uns überfallen zu 
jenriff zu fragen, meine 


Sie machte ein- neinenDt Bewegung. 
„Wenn ich Ahnliche dachte, bätte ich's vielleicht 


die Honoratioren von Aresberg, unſerer Kreisftadt, höflicher gejagt." 


— graus Ihnen, Herr Graf?“ 


„Sie haben mich Fürwiigen milde geſtraft,“ 


„Vor Ihren Augen würde ich nicht wagen, Furcht erwiederte der Graf und beugte ſich vor, als wolle 
zu zeigen,“ entgegnete der Gefragte mit einem be- er die roſigen Fingerspitzen kuſſen, aber dieſelben 


wundernden Blick. 


klären, was Sie bel meinem Erſchelnen überrafchte, | 


ſetzte er hinzu. \ 


„Aber Sie wollten mich auf- wurden zufällig von den Falten des Seidenkleides 


verdeckt. „Wie ich darauf Fam? Ich bin Ionen 
dieſe Beichte ſchuldig! Ich führte das Leben eines 


Sie entfaltete den Fächer und legte ſich leicht in] Einſiedlers in meinem Schloſſe am Harz, — die 
den niedern Seſſel zurück, fo daß fie zu dem Gra- großen Städte boten mir uur Längſtgeſehenes. Ein 
fen aufblicken mußte; der matte Lichtſchein von der] Zufall erinnerte mich an Sie, an unſere Berwandt- 
Er richtete jetzt fragend die tiefblauen Augen auf] ſeitwärts  frbenden Ampel umfloß ihr röthlich ge⸗ 


locktes Haupt wie mit einem Glorteuſchein. Es 
war in dieſem Moment etwas Sirenenhaftes in 
ihrer Erſcheinung. 

„Nun, jo hören Sie!“ lächelte fie graztös, „ich 
war mit Ihnen beſchäftigt, hier ſaß ich und ent⸗ 
warf mir ein Bild von Jynen, das aber — ganz, 
ganz anders war als —“ 

Sie ſtockte und ſenkte ein wenig die Blicke. 

„Ste eben find! Wie, — das erlaſſen Sie 
mir! Und dann war ich ärgerlich, nichts weiter 
von Ihnen zu wiſſen, als daß wir uns einmal im 
Leben begegnet ſein ſollten. Das Wie und Wo 
und Wann iſt mir gänzlich entfallen.“ 

Der Fremde lachte heiter. | 


0 


ſchaft, — meine Kinpheitseindrücke, — ich forſchte 
nach, wo Sie lebten, — und da bin ich, das Recht 
eines Vetters beanſpruchend, — auf Ihr gutes Herz 
bauend; wollen Sie mich einige Tage dulden, ſchöne 
Kouſine, und meinem närrischen Einfall darurch 
Abſolution gewähren?“ 

„Wie können Sie fragen!“ entgegnete fie, die 
Blicke unruhig von ihm abwendend. 

„Ste hörten, wie ich lebte ?“ fragte fie dann 
nach einer Pause. „Seien Sie ehrlich! Ich möchte 
wiſſen, was man draußen in der Welt über dieſes 
„Wie“ jagt! Ich ſollte denken, faſt verſchollen zu 
ſein in meinem Stillleben.“ 


2 
Er ſah fie mit einer ehrlichen, argloſtn Mient 
grünen Topfgewächſen, mit welchen dleſelbe dekorirt 


an und entgegnete unbefangen: 


„Ihre Mutter und bie erwied 


wie man hinzufügte. Ich hatte eine Sehnfucht, 
einmal unter glücklichen Menſchen zu ſein, Kou- 
fine! Und glücklich, ſtolz, zufrieden ſehen Ste 
0 Ein Bewets, daß man mir die Wahrheit 
geſagt. 


Sie nickte, ſchlug den Fächer auf und zu un 
erte: 

„Es iſt die Wahrheit, Graf.“ 

Dann Rand fie auf, ſtützte ſich gegen die Leher 
des Ruhebettes, ſah den blonden Mann mit tigen 
4 Ausdruck in thren Mienen an und 

e: 
„Und Sie find nicht glücklich, — warum nicht!“ 

Er lachte. 

„Vielleicht aus Ungeſchicklichkeit, — ich lang- 
teile mich, ſchöne Couftne, — das iſt ſehr ſchlumm. 
Eine Frau wie Sie kennt dieſes Uebel nicht, es iſt 
langſam tödtendes Gift.“ 

Die Freiftau wandte wieder die Blicke von ihm 
ab und deutete auf die kleine kunſtvolle Standuhr 
auf dem Kamin. 

„Acht Utz! Mein Gott, da wird es e höchſte 
Zeit für unſere ländliche Soiree!“ rief fie mit on- 
derbar veränderter Stimme. „Gehen wir hinab, 
Graf, geben Sie mir Ideen Arm.“ —— — — 

Der ziemlich geräumige Saal im Erdgeſchoß und 
die auſtoßenden Gemächer waren glänzend erleuchtet. 
Hier und dort befanden ſich ſchon einige der Ge⸗ 
labenen und wurden vom Freiherrn und Elfriede 
einſtweilen begrüßt. Es waren fait lauter freude 


ſtrahlende Geſichter, welche man in den Geſellſchafts⸗ 


räumen erblickte, namentlich unter der Damenwelt, 
zu der Aresberg das größte Kontingent geſiellt 
hatt. Nach dem Padbeiger Schloſſe „gebeten“ zu 
werden, galt unter den Honoratloren Aresbergs 
als ganz befendere Ehre, und man konnte ſicher 
darauf rechnen, daß bel dem nächſtien Damenkaffer, 
„Kaffcevtſſte“, wie es im Städtchen bleß, von 
nichts Anderem als dem „herrlichen Padberget 
Abend“ die Rede jeta würde, und daß die dort 
geladen Geweſenen ſicher den Kopf höher trugen 
als ſonſt, und mit ciner Art Ehrfurcht behandelt 


wurden. 


In einer Fenſterniſche, balb verdeckt von den 


ar, lehnte Hertha im einſachen ſchwarzen Ge⸗ 


ie das, wenn auch von leichterem Stoff als 
weten Wollkleider, die fie tagsüber trug, hoch 
„ a dis zum Halſe geſchloſſen war. Ste hatte 
er widerfirebend geduldet, daß die Baronin 
iu Ma vorhin eine volle weiße Roſe in ihren 
allen Flechten befeſtigt hatte. Unbemerkt von 
* war ſie in den Saal getreten und hatte ſich 
Re derborgenen Schlupfwinkel erſpäht, von wo aus 
letzt finnend die Anderen betrachtete. Soeben 
In die Herrin des Hauſes am Arme des frem- 
ſcönen Mannes vorüber. Zufällig ſtanden ſie 
derthabs Nahe neben einer Palmengruppe ſtill, 
ten Mitte tin Amor ſchwebte, den gespannten 
n haltend. 
„Ee iſt jedesmal eine Komödie für mich, ein 
er Abend,“ ſagte die heute ungewohnt heitere 
N e der Freiftau zu ihrem Gaſte, „es iſt eine 
e eng wie in der Arche Noah, aber, was wollen 
* Man dehüft fh fo gut, man kann, das 
t, man bringt Opfer, — das iſt die Freude des 
dlebens “ 
dude Graf bückte ſich nach dem Fächer, der ihren 
gern entglitten war; 


2 


N 
gr 


ſe, — ich bin allein drüben auf meinem Berg⸗ 
N. allein zwiſchen alten grauen Mauern, in de⸗ 


Wörſen⸗Berichte. 
1 ne, 5. März. Wetter: veränderlich. Barom. 
f — 1000 Klgr. 1070 geib. 154 
unverä per „loo geb. 

I SU Ne, Am. u. ling. 190—158 bet, weiß. 170-—178 
Na, ber Fenhiahr 179,5—179—179,5 bez. dc: Mair 
dan 181,5 bez., per Jumi⸗Juli 181 bez., per Juli⸗ 
186,5 —186 bez., ber September⸗Oktober 188 bei. 

Roggen matter, ver 1000 Klgr. Isto in. 16—119 

in, Nag 115—118 bez., ver Frühſahr 118,5—-118 

. per Mai⸗Iuni 120— 119 bez., ver Juni⸗ Jul 120 5 


KN 
— 


ver Juli⸗Auguft 12,5 bez., ver September-Of- 
125 bez. u. Bf. 
dep flau, per 1000 Klgr. loco Brau⸗ 120—128 
Futrer⸗ 100 —110. 


fer „ 1000 Kigr. lolo 100 —110 bez. 
ber errösjen per 0 Kigr. loko per Septem⸗ 
Oktobe 71,5—271 bez, 


ÖL ill, per 100 Kigr. loko o. F. flüſſiges d. 

einigt, 60,5 Bf., zper März 58,5 bez. u. Bf per April⸗ 
„5 Bf. per September⸗Oktober 61 Bf. 

40 tus per 10,000 Liter % loto ahne Faß 

dn bez. per Frühjahr 50,8—50,6 bez., ver Mais 

der t 51,4 Bf. u. Gd., der Juni⸗Ju i 52,2 Bf. u. Gd. 

Jul. Anguſt 53,2— 53,3 bez. Bf. u d 


. 8 wu, 71 7 
„Jamilien-⸗Nachrichte . 


: Fräulein Minna Hahn mit Herrn Friedr. 
a . e rn 5 Eliſabeth Köpnick 
errn 7 e e). 
Verehelicht: Herr Franz SKoltermanı mit Fräulein 
Erler (Cottbus. — Brandenburg a. H.). — 
Herr Paul Rudolph mit Fräulein Agnes Rudolph 
(Domaine Gallenzin i. Pom.) 

Geboren: Eine Tochter Herrn Friedrich Schneider 
(Volga). — Eine Tochter Herrn Graffunder 
(Stolp). — Eine Tochter Herrn L. Elgeti (Barth). 

Werben Sohn Herrn R. Freiberg (Garz a. R) — 

en: Frau Paſtor Richter (Greifswald). — Herr 
rer Ehmke (Greifswald). — 
Hackel beck (Colderg). — Frau Piper (Kol⸗ 
bergermünbe). — Herr Hans Koch (Marten sdorf). 


PPT 
Kirchliches. 

Peter- und Pauls⸗Kirche. 

Donnerſtag Abend 5 Uhr Paſſtonsprebigt 

Herr Superintendent Hasper. 


Lukas-⸗Kirche. 5 

Heute, Donnerſtag, Abends 8 Uhr, Miſſionsſtunde: 
—— Vert Prediger Hübner. 
ö Für die arme Wittwe unter Chiffre L. E. gingen 
Ener ein; Frau Jaſch 2,00, C. G. 1,00, durch H. für 

achgewinn 0,50, S. W. 3,00. Sa. 15,50. 
eitere Liebesgaben für die hülfsbedürftige Familie 

M befördern iſt gerne bereit die Exped. d. Bl. 


Briefmarken (zum Beſten des Stolze⸗Denkmal⸗Fonds 
teſp. des Propaganda⸗Fonds für Stolze ſche Steno⸗ 
— gingen ferner ein: 2oebenberg 150, ungen. 136, 

Kupferſchmiedemeiſter Aug. Schmit 155, Ge⸗ 
Swiſter Brock 301, A. St. 50), Foruma 110. In 
Summa 2147 Stück. 0 

Weitere Sendungen nimmt entgegen 
die Exped. des „Stettiner Tageblatt“, 

8 Mönchenſtraße 21. 


Polizei⸗Bericht. 
Am 23. v. M. iſt eine Uhrkette als muthmaßlich ge⸗ 
ohlen angehalten. 
Befunden, Am 14. v. M. ein ſchwarzer Damenfächer 
In dem Polizei⸗Bericht vom 27. v. M. iſt ein Druck⸗ 
ar By muß ad 2 heißen: „ eit“ und 
icht In 


1—— 


„In der 8 
der Nacht“ (ſiehe Nr. 50/79 des Stett. Tabl.) 
tettin, den 5. Mär! 1879. 


Die geehrten Mitglieder des 
* 


DIrDEI- VB 


werden zu einer Verſammlung des Ver⸗ 

eins auf 

Freitag, den 7. März, 
Abends 7°, Uhr, 


im Saale des Herrn F. Devnntier, 
dor dem Königsthore, Pölitzerſtraße Nr. 4, 


I 


ganz ergebenſt eingeladen. 


Tagesordnung: 

1. Vereins - Angelegenheiten, Wahl des 
Vorſtandes. 

2. Antrag auf Anſetzung eines feſten 


Vereins⸗Abends. 

3. 

Um zahlreichen Beſuch wird gebeten. 
Der Vorſtand. 


R. Grassmann. 


„Ste haben aber das bäusliche Glück, ſchöne fügte: 


Tochter Lyadda des Herrn Major v. Maſſow __ 


Im 


Beſprechung ſtädtiſcher Angelegenheiten fi 5; 


nen Unken fingen und wo ſelbſt die Spinnen vo: deſſen ſchnell von der Freifrau geſprochenen Namen] Sie hier im Grünen!“ sagte Elfriede freundilch 
Langeweile nächſtens aufhören werden, ihre Netze Hertha in ihrem grünen Berſteck nicht vernommen, und weckte Hertba damit aus dem Stunen. Aber 


zu weben.“ g , 

Sie ſah ibn ſeltſam an und wandte ſich dann 
plötzlich lebhaft, nachdem ihre Blicke den Raum 
uͤberflogen, wieder zu ihm. 

„Ich vergaß ja bis jetzt, Ihnen meinen Gatten 
vorzuſtellen, Graf! Kommen Ste, nein, da 
kommt er selber," 

Sie deutete auf den Oberforſtmeiſter, der, in 
voller Galauntform, die ihm trotz ſeines weißen 
Haares noch ſo gut Rand als dem jüngſten Forſt⸗ 
mann, an Elfriedens Seite durch den Saal kam. 
Ihm entgegeneilend, ſagte fie einige ſchnelle Worte, 
wahrſcheinlich die plötzliche Ankunft des Fremden 
erklärend, und machte darauf die Herren mit ein⸗ 
ander bekannt. Der Freiberr fire, lebbaft redend, 
ſeinem Gaſte die Hand hin und ſchüttelie die ihm 
dargertichte auf's Herzlichſte. Jener ſchien kaum 


die herkömmlichen orte zu finden, ſein Geſicht 


hatte ſich eigen hümlich während der Borfellung 
verändert, das böchſte Erſtaunen lag auf demſelben, 
und wie ſcheu blickte er in's Antlitz der ſchönen 
Hausfrau, als fie, auf Elfriede deutend, binzu⸗ 


1 


„Meine Tochter, die Baronin von Stebenegg.“ 


Stralſunder 


Eifriede erwiederte die Verbeugung des Fremden, eigenſtunig ouf Ihr Zimmer geflüchtet. Nun ſtecken 


— — . —— mn 


Gewerbe-Lotterie. . 


in etwas vornehm lühler Weiſe. Die Gruppe 
löste ſich auf, neue Anköͤmmlinge mußten begrüßt 
werden; doch gewahrte Hertha bald, wie der blonde, 
ſchlanke Mann ſpähend die hier und dorthin eilende, 
heut Abend mit nie zuvor geſebener Rebhaftigker 
nedende Hausfrau mit jeinen Blicken verfolgte, und 
kaum batte ſie fig niedergtlaſſen, jo nahm er ſei⸗ 
nen Platz binter ibiem Stſſel, um ſich auf's 
Eifrigſte mit ihr zu unterhalten. Sie ſahen herr⸗ 
lich neben einander aus; die Freifrau auf dem 
niedrigen Sitz, den ſchönen Kopf binaufbiegend zu 
dem Redenden, deſſen ſtattliche Figur ſich zu ihr 
niederneigte und deſſen große blaue Augen bewun⸗ 
dernd in dle ibrigen blickten. So oft ein anderer 
Herr fi der Hausfrau näherte, ſchien er mit einer 
Art etiferſüchtiger Aufme kſamkeit dem Geſpräch zu 
folgen. 2 

Die Diener boten Erfriſchungen und die Unter- 
baliung wurde belebter; beſonders häufig vernahm 
man ie ſcherzende, etwas rauh klingende Stimme 
des Freiherrn, der im Nebenzimmer einen Herien- 
kreis um ſich ve ſammelt batte. 


„Mein Gott, Kind, ich ſuche Ste ſeit einer 


Sie haben Recht, von bier aus bert man die 
ganze Geſellſchaft und bat Maß ta dee Stille 
ſtine Bemerkungen zu machen! Hab tab Sie mit 
denſelben nicht ſparſam fänd, ſagt mir Ihr ſchel⸗ 
miſches Geſich chen. 

„Wie dürfte ich —,“ 
ein, „die ganze Geſellſchaft 
fremd —“ 

Und gleichgültig, wollen 
friedt ein. „Aber urtheilen Sie nicht vorſchnell, 
es find intertſſante Figuren, ſogar Originale dar⸗ 
unter, und die müſſen Sie kennen letuen! Kommen 
Sie mit mir, ich will Sie mit unſeren guten Ares⸗ 
beegern dekannt machen. Man brennt ohn din 
ſchon auf das ſchwarze Frärlein“, wie Sie hier in 
der Umgegend bertits getauft find.” 

Das junge Mädchen ſchüttelte den Kopf. 

„Wenn Sie wüßten, liebe Baronin “ 

„Ab bab, ich liirt et nicht, dies ewige 
Trauern und Traumen! Sie find zu jung, eine 
lebhafte Natur, Sie gebören der Geſelligkeit, und 
ſelbſt gegen Jbten Willen hat tie An pruch an Sit! 
Kommen Ste, Kleine, ſchauen Ste ſich die Mena⸗ 


1 
Herta 


warf lächelnd 
iſt mir überdieß fo 


Sie jagen!" fiel El- 


Stunde vergebens und dachte ſchon, Sie bätten ſichf gerie einmal an!“ 


Verlooſung von Ausſtellungs⸗Gegenſtänden der 
Vorpommerſchen Gewerbe: u. Induſtrie⸗Ausſtellung zu Stralſund. 
Mit Genehmigung des Königl. Ober⸗Präſidiums. 


Eine vollſtändige, elegante Jümmerei Gewinne: 
ne vo ige, Zünmereinri u 
Bianinoz, 8 chtung | „ 
Wagen. 7 | Wälhe. 
ahr⸗ und Reit-Uitenfilien Leinenzeug. 
irthſchaftsmaſchinen. Kleidungsſtücke, Hausgeröthe, Wirthſchafts⸗ und Ver⸗ 
D brauchs⸗Gegenftände aller Art. 


Ziehung Ende Juni 1879. a 
Loobſe a 1 Mark ſind in der Expedition dieſer Zeitung, 


Stettin, Kirchplatz 3, zu haben. 


Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir zur frankirten Rückantwort eine 
Zehnpfennig⸗Marke beizulegen reſp. bei Poſtanweiſungen 10 Pfg. mehr einzahlen zu wollen. 


Porto bei Poſtvorſchuß ehr theuer. 


Thon-Röhren-Preis-Courant von Wm. Helm, Stettin, 
la Englische glasirte Thonröhren von G. Jennings 


2⸗* 3“ 4* 5“ 9 * 12% 


6*% 


15“ 18“ Englisch, lichte Weite 


0,80. 0.99. 1,21, 1,41. 1,60. 2.86 4,51. 6,93. 9.13 Mark für 2 Fuss Engl. — 610 Mm. 


Ila Englische 


glasirte Thonröhren 


andercı Fabriken jedoch geringerer Qua- 


lität wie d. v. G. Jennings. 


0,70. 0.88. 1.05. 1,27. 1,49, 2,64. 4.18. 6.50. 8.50 Mark für 2 Puts. 


IIIa Deutsche glasirte Thonröhren 


Schlesischer, Bitierfel or und anderer deut- 
scher Hödriken, 


0,60. 0.70. 0,90. 1,00. 1,20. 2 20. 3,50. 5,50. 8,00 Mark ‚für 2 Fuss. 


IVa Englische glasirte Thonröhr 
4 40 050 0.70. 0,80, 1,00. 1,60: 2.70. 4.60. 6, 
Jennings’sche Röhren sind von unbegrenzter 
Jennings sche Röhren sind einzig u. allein zu haben in Stettin bei Win. Helm, ablitzerstr. 72. 


Ausverkauf 


zurückgeſetzter Schuhe, Kiffen, Stuhlborten, 


geringste Qual., gleich der anderweit 


“ ‚fälschlich als la offerirten. 
: k für 2 Fuss, 
haftigkeit und als die betten anerkannt. 


Teppiche und anderer Stickereien. 


Ebenſo Holz, Korb-, Alabaſter⸗Waaren und eine große Auswahl garnirter 


Körbe zu ſehr billigen Preiſen. 


E. Heidemann, Kohlmarkt, 
Tapiſſerie⸗Mannfaktur. 


—— Il! 2 nie 
EAI Großer HIN 


Ausverkauf. 


um mit meinem großen Lager möglichſt zu räumen, 


verkaufe: 


Qualité n, 


couleurt. echten Sammet, Elle von 2,20 an, 
Patent⸗Sammet, ſchwarz und couleurt, ſehr preiswerth, 
couleurt. ſeid. Nips, Elle von 1,25 an, 

fchwarz. und coulenrt. Atlas, Elle von 1,50 an, 

Atlas: und Nipsbänder in jeder Farbe bedeutend billiger, 
ſämmtliche Tülls, Spitzen, Stickereien, 

geſt. Garnituren und Damen⸗Eravattes zu herabgeſetzten 


Preiſen, 


annehmbaren Gebot. 


2. H 


Schneider & echorm in Magdeburg, 


Schwarze. echten Sammet, Elle von 1,75 bis zu den beſten 


coul. ſeid. Stoffknöpfe, prima, Did. 25 Pf., 
coul. Steinnußknöpfe, prima, Did. 25 Pf., 
Strickwolle, Strickbaumwolle und Vigogne zu jedem 


erger, 
teljelfel Langebrückſtraße 0 EIIIIIEI 


— 


BSauerkohl-Eicpert- Haus. 


(Fortſegung oilgt.) 


nd * 2 - 
Schr felten ung 

* = — 

in deutſcher Sprache! 

1) „ Das 6. und 7. Buch Mosis, 2 
das iſt Mofis’ magiſche Geiſterkunſt, das Geheiumiß 
aller Geheimniſſe. Worte und bildgetren nach einer 
alten Handſchrift mit 23 Tafeln | mmt einem wichtigen 
Anhange. 

2) er Albertus Magnus, ak 
bewährte nud approbirte iympathetiſche und natürliche 
S (gyptiſche Grheimniſſe für Menſchen und 
Vieh, für tädter und Landleute tauſende Mittel ent⸗ 
haltend. 4 Thei e. g 
3) — Das ame] versiegelte Buch, u 
oder Kunſt⸗ und Wunderbuch, darin enthalten viele 
wunderbare Geheimniſſe und Kunſtſtücke, welche durch 


die natürlichen und himmliſchen Kräfte ausg⸗ führt wer⸗ 
den können. 


Obige 3 Werke zuſammen ſind für 


nur 10 Mark 


zoll⸗ und ſteuerfrei zu beziehen von 


Elias & Magnus, 


2 Hamburg Neuerwall 808. 


Holz Auktion. 


Am Freitag, den 7. März, von Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, wollen wir im Hauſe des 
Reſtaurateurs Herrn Marx zu Warſow 

50 Stück Schneide- u. Bauhölzer, 

300 Rm. Kiefern⸗Kloben, 

300 Rm. do. Stubben, 

200 Rm. do. Knüppel. 
ſowie eine Parthie Kiefern⸗Stangen und 
Eichen⸗Nutzholz meiſtbietend verkaufen, wozu 
Kaufliebhaber einladen 

M. Leu in u. Ph. Joseph. 


Gerichtliche Auktion. 


Freitag, den 7. d. Mis, Vorm. 9 Uhr, ſollen im 
hieſigen Kreisgerichts⸗Auktionslokal 23 goldene Herren⸗ 
und Damenuhren, 3 goldene Medaillons, 21 goldene 
Bontons, 7 goldene Broche s, 16 Stück goldene Ringe 
verfteigert werden. 

Stettin, den 5. März 1879. 

AA 1 Kölpin, Selretär. 
Auktion 

den 7. d f 

Am Freitag, den 7. d. Mis. Vorm. 10 Uhr, ſoll in 
Grünbof, Pölitzerſtr. 42, eine Bildhauer⸗Oobelbank und 
ein Unterbett meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
öffentlich verkauft werden. 


gr, 


Ein Grundſtück in guter Geſchäftsgegend mit einer 
geringen Anzahlung ift krankheitshalber zu verkar fen. 
Zu erfragen Roſengarten 75 im Laden. 


zum Material- und Vorknſtgeſchäft iſt 

zu verkaufen bei 
A. win, 

Grabow, Gießereiſtraße 31. 


Ein ſeit Jahren beſtehendes, günſtig ge⸗ 
legenes, gangbares Holz-, Torf- u. Kohlen⸗ 
geſchäft mit gutem Inventar iſt anderwel⸗ 
tiger Unternehmungen zum 1. April d. J. 
preiswerth zu verkaufen. Näheres im Gi- 
garrengeſchäft Schuhſtraße 30. 


Die Bauſtelle Frankenstraße 10 iſt mit geringer An⸗ 
zahlung fofort zu verkaufen. 
Näheres Wilbelmſtraße 16, part. 


Die als ſehr zweckmäßig aner annten 


Fuss- u. Handwärmer 
von Serpentinſtein, 


ſowie 
Marmorplatten 


in allen Größen 
| empfiehlt die Fabrik von 


| NJ. . Sehlteicher, 
Geiſebrechtſtraße de, 


“ie 


Spielwerke, 


4 2000 Stücke ſpielend; mit oder ohne Expreſſion, 
Mandoline, Trommel, Glocken, Caſtagnetten, 


Himmelſtimmen, Harfenſpiel ꝛc. 


Spieldoſen, 


2 bis 16 Stücke ſpielend; ferner Neceſſaires, Cigarren⸗ 


ſtänder, Schweizerhäuschen, Photographiealbums, 
Schreibzeuge, Handſchuhkaſten, Briefbeſchwerer, 
Blumenvaſen, Cigarren⸗Etuis, Tabaksdoſen, Arbeits⸗ 
tiſche, Flaſcheu, Biergläſer, Portemonnaies, Stühle 
ꝛc, alles mit Muſik. Stets das Neuefte empfiehlt 
J. H. Heller, Bern. 

Alle angebotenen Werke, in denen mein 
Name nicht ſteht, find fremde; empf. Jeder; 
mann direkten Bezug, illuſtr. Preisliſte ſende franco. 


En gros. 
np ug 


Schuhfabrik v. Temesväry Imre, 


Budapeſt (Ungarn), Neugaſſe Nr. 18. 

Für Damen. Hohe Zugſtiefletten aus Laſting mit 
Lackkappen oder in Herz geſchnitten Mk. 5,40. Hohe 
Zugſtiefletten aus Leder mit genagelten Sohlen, dauer⸗ 
haft und elegant, Mk. 5,90. Für Herren. Wichsleder⸗ 
Zugſtiefletten mit genagelten und geſchraubten Doppel⸗ 
ſohlen Mk. 6,70. Dieſelben aus Ruſſiſch⸗Lackleder Mk. 8, 40. 
Schaftenſtiefel, bis zum Knie reichend, aus waſſerdichtem 
Juchtenleder mit 3fach genagelten und geſchraubten Doppel⸗ 
ſohlen, in Falten oder mit Schnallen, Mk. 16,70. Be 
ſtellungen werden gegen Geldeinſendung oder gegen Nach⸗ 
nahme prompt effectuirt. Nicht Convenirendes umgetauſcht 
Ausführliche Preisliſten gratis und franco zugeſendet. 


M. Döring Gommern 
bei Magdeburg, 


Viehgeſchäft en gros 


(beſtehennd ſeit 40 Jahren), 

hält ſich zur Lieferung von Böhmiſchen, Voigtländer 
und Bayriſchen jungen Zugochſen, einfarbig und 
bunt, ſowie zur Lieferung von gutem Milchvieh jeder 
Race angelegentlichſt empfohlen. a 

Der alte Ruf des Geſchäfts, gründliche Sachkenntuiß 
Vorſicht beim Einkauf und große Umſätze verbürgen die 
beſte Bedienung. Referenzen ſtehen gerne zu Dienſten. 


Tuch u. Buckskin. 


ſchwarz und gemuſtert, zu Herren⸗ u d Knaben⸗Anzügen 
8 L 2 
— und Lama, = 
zu Damenkleidern, empfehle beſtens. Solide Waaren 
billigfte Preiſe, große Auswahl Muſter franco. 
Hermann Bewier, Sommerfeld. 


| 
9 . 


Rohkreide 


it in Dumſevitz bei Garz auf Rügen ſehr 
billig und unter bequemen Zahlungsbedin⸗ 
gungen zu verkaufen. 


A. Oppenheim. 


Doppel⸗Pappdächer. 


Um alte ſchadhafte Pappdächer vollſtändig waſſerdicht 
und dauerhaft herzuſtellen, iſt das einzig ſichere Verfahren 
das Ueberkleben derſelben mit meiner 2 
„präparirten Asphalt-Kiebepappe". 

Reue ade doppellagige Pappdächer übertreffen 
bei leichter Dachconſtruction jede andere Bedachungsart 
Ausführung ſchnell, unter Garantie billigſt durch 


Louis Lindenberg, 
gr. Laſtadie 79. 


Patentirte Fangeiſen 
a Sam. 


Ungeräbrliches Rattengift. 
Dieſes Gift wirkt nur tödtlich bei Nagethieren. Ver⸗ 

ſendet gegen Einſendung von 3 M. oder Nachnahme 
Hagen i. W., Kirchplatz 10. 


Alb. Wagner. 


Die berühmten Lanz'ſchen Dreſch⸗ 
und Häckſelmaſchinen, mit und ohne 
Göpelwerf, ſowie Kornreinigungsma⸗ 
ſchinen empfiehlt zu bedeutend herabge⸗ 


letzten Preiſen 


Albert Rumler 
in Fiddichow. 
Hafer ohne Handel. 
Comcentrirtes 


Reſtitutions⸗2luid, 
2. en enpfch in 8 enaiielgen ul Cebrdage. 
Anweiſ 

"a Fl. 1 Merk. 30 Pf. 


H. Laabs, 
Apotheker in Jacobshagen. 


I Kuezynski, 


Eiſen⸗ und Metallgeſchäft, 
Berlin, Elſaſſerſtraße 43/44, 
empfiehlt ſich als coulanter Käufer für außer Betrieb 
geftellte Fabrikeinrichtungen jeglicher Art. ebenſo auch 
einzelner ass und ſonſtiger Eiſen ⸗ und 
etallbeſtände. 


Weich, G eidig · und Waſſerdich 
Bot. 60 K a BR. 30 f. 


Französischen Rothwein 
in reinster u. wohlschmeckender Qualität empfehle ich zu nachstehenden sehr mässigen Preisen: 
incl. Verpackungs- und Speditions-Spesen, ab Bahnhof Berlin oder Post, exel. 
Flasche & Mk. 1,15, incl. Flasche & Mk. 1,25. (Casse ohne Abzug). 
Der Wein wird in fünf verschiedenen Kisten versandt, und zwar: 


(4½ Kilo) No. 1 Probe-Posts. 2Fl.jinel. Fl. M. 2,50, Kisteu Hülsen M. O, 50 M. 3. 


No. 2 Frachtsend. 12 Fl. „ M 15, „ M. 1,20 M. 16, 20. 
No. 3 „ 2. „ M. 30, 5 M. 2 M. 32, 
Nb. 4 „, 9 . 50, „ M. 2 M. 39,50 
No.5 „ 50 fl. „ M. 62,50, „ M. 3 M. 65,50. 


Kisten und Hülsen werden zn den berechneten Preisen franco innerhalb 6 Wochen 
zurückgenommen, desgleichen die leeren Flaschen mit 10 Pf. das Stück. 


Hochachtungsvoll * 
Julius Krause. 


Berlin, NO., Friedenstrasse I3. 
(Inhaber der Firma: Gebrüder Krause). 


H. S. s 
Dieser Wein eignet sich durch seine Reinheit auch zu kirchl. Zwecken und für die 
Krankenpflege, wozu er bereits seit Jahren vielfach verwendet worden ist. 


Ay” ’ 
Neues Mübel- Magazin 
kleine Domſtraße 21, . 
Größte Auswahl und allerbilligſte Preiſe für beſte und in Qualität 
geprüfte 
Möbel, Spiegel u. Polster waaren. 
Unbedingte Garantie für deren Haltbarkeit. 
Permanente Ausſtellung vollſtändiger Zimmereinrichtungen in allen 
Holzarten. 
Feſte Preiſe. Verkauf nur gegen Baarzahlung. 
Kleine Domſtraße 21, J. Etage. 


Auf Hausnummer bitte zu achten. 


Künigl Viederländiche Fahrit von gebogenen 
Glas, Danpfſchleiferei u. 1. u, 


„ Dordrecht (Holland). 
Spccialität von gebogenem Spiegel- und Fenſterglas 


in den größten Dimenſionen und nach allen Biegungen für Gebäude, Wagen, Möbel, Laden, Niſchen, Etagere, 
f Schränke, Orangerien n. ſ. w. 0 
Dachglasziegel in allen Fernen und Dicken. Photographieglas, ohne irgend welche Fehler. 
s Bekrönt mit goldenen, firsernen und broncenen Medaillen auf den Ausſtellungen von 1856, 58, 62, 
66, 68, 69 und das letzte Mal in Philadelphia 1876. 


0 J. J. B. J. Bouvy. 


. ũAbEw,w.᷑ʒã ⁊w⸗1èfe 


Beſte Durer Snlon-Kohle, 


10,000 Kg. u. Schacht: 38 Mk. Stückkohle, 33%, Mk. Mittel 1, 23%, Me. Mittel II, 12 Mt. gef. Schütte 


Pechglanzkohle, Gaskohle, 


10,000 Kg. ab Schacht. 42 Mk. Stückkohle, 37½ Mk. Mittel I, 27½ Mk. Mittel II, 16 Mk. Schütte. 
aus unſeren eigenen Werken in Dur offeriren wir zum directen Bezuge in beliebigen 
Quantitäten von 10,000 Kg. aufwärts. — Frachttarife gratis. — 


K. k. priv. Dux-Bodenbacher Eisenbahn in Teplitz. 


— ——— ſèw1—— . 


Zur Empfehlung 
für die Herren Spiritus⸗Brennerei⸗Beſitzer. 


Den von mir feit circa 11 Jahren nen conſtruirten, gut be: 
währten, continuirlichen, zweitheiligen 


Colonnen-Apparat, 


fowie auch alle anderen Apparate und Arbeiten von Kupfer ze. 


liefere ich in dieſem Jahre zu den enorm billigen Preiſen, wie folgt: l 
kuſp. Apparate und diverſe andere Arbeiten. 100 Pfd. zu 37 Thlr. = 111 Mk., 
in Röhren auf Lager 100 Pfd. zu 34 Thlr. = 102 Mk., 


meffingene Ventile, Hähne und diverſe. . 100 Pin. zu 36 Thlr. = 108 Mt. 
Außerdem liefere Poſten über 500 Pfd. franco zur nächſten Bahn⸗Station, 

unter Garantie guter Arbeit und beſten Materials, und empfiehlt ſich den Herren 

Brennerei⸗Beſitzern mit der Bitte um rechtzeitige Aufträge beſtens. 


Fr. Aug. Römer in Cöthen (Anhalt), 
Kupfer⸗ und Meſſingwaaren⸗Fabril. 


| Das für das Leder jo ausgezeichnete Conſervirungs mittel: 
1 


Gummithran von A. Schlüter in Halle a. S., 


tmachen der Stiefeln, Pferdegeſchirre und Wagenleder, a Flaſche 
0 Pf., 60 Pf Pf., iſt zu haben: 

In Stettin bei Herrn Mer mann Binte, Bollwerk 36. 

In Treptow a. T. bei Herrn L. Wegener. 


* 

L. Schering 8 Pepsiu-Esseuz, en vorsehrit: von Dr. Oncar Lien- 
reich, Professor der Arzneimittel-Lehre an der Universität zu Berlin. 
Acute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, 
die Folgen übermässigen Genusses von Spiritus u. s. W. werden durch diese angenehm 
schmeckende Essenz binr.en kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 und 2 M. 

＋ 
E. Sebering's reines Malzextraet. Bewährtes Nährmittel für Wiedergenesene, 


Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit. Preis per Flasche M. 0,75. 


L. Schering’s Malzextract mit Eisen. een. verdaniches Eisenmitte! bei 


Blutarmuth (Bleichsucht) ete. Preis per Flasche M. 1,00. 


L. Schering's Malzextraet mit Kalk. schwöchlichen_ Kindern, namentlich 


solchen, welche an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehlen. 
Droguen, Chemiealien, deutsche und ausländische Speelalltätem empfiehlt 


Schering’s Grüne Apotheke in Berlin, N., Chausseestr. No. 19, 


Niederlagen in fast sammtlichen Apotheken und grösseren Droguenhandlungen. 


eee 


Verſchlungene 
Buchſtaben in ſtarken Kupfer · Schablonen zur 
ſtickerei, ſowie eine große Auswahl » Schablonen 
Weißſtickerei, elegante Schablonen⸗Käſtchen bei 

A. Schultz, Frauenſtraße 


8 | 
!Walmigold-Uhren 
Udie beiten u. billigſten der Welt!! 
Für nur 15 Mark verſenden wir eine baer 
engliſche Talmigold ⸗Patentanker⸗Uhr 
und beſtem Präciſionsanker⸗Werk, genau auf die 
richtig gehend, in ſchwerem prachtvoll gravirt 
old⸗Gehänfe, Secunden⸗Zeiger und „Ziffer 
das richtige Gehen dieſer Uhren wird gar 
u jeder Uhr geben wir eine elegante Talmigold⸗ 
mit Medaillon gratis. Dieſe Uhren ſtammen aus 
falliten engliſchen Uhrenfabrik und haben früher 26 
ekoſtet. Verſendungen gefcheyen prompt gegen P 
Huß oder vorherige Geldeinſendung durch das „ 
orthaus“ von Blau & Kann, Wien. 
gros-Abnehmer erhalten Rabatt. 


Für 9 Mark 


14 Berl. Cu. ſchönen dunkeln Kleiderſtoff und 
1 woll. Damen ⸗Umſchlagetuch, falle. 

1 , woll., großes Kopftuch, 

2 . Foren cheutücher, rein leinen, 

1 weiß⸗ſeidenes a — 82 


er ſendet alles zuſammen gegen Poſtnachnahme 
9 Mark die Weberei von . 
Berlin, Sehaftianftzaße G6. ene 


— > 
Srunk ſucht, 
* Magen- u. Unterleibsleiden heilt 

brieflieh nach 31 jähr. bewährt. Ms 
Heymann MD;, früher London u New-Y 
5 2 


Berlin, SW.. Vorkstrusse. 


von Emil Thiele, Berlin, Potsdamerſtr. 134 
empfiehlt ſein Lager en-gros & en-detail von 
getreide. Klee, Luzerne, Gräſern u. anderen 1 
wirthſchaftlichen Artikeln, Forſt⸗, Gehölz, 
müſe- u. Blumenjamen, Baumſchul-Artitel, 
A Gartengeräthe, Miſtbeetfenſter von H 
u. Eiſen x. 

Promote und reelle Bedienung. 


für 
Verein Handlungs-Commis 


von 


(a. 2348). 


18 


Monat Februar 1879. 
109 Bewerber, nämlich 93 Mitglieder und 
Lehrlinge wurden placirt. 
217 Aufträge, davon 70 für Lehrlinge blieb 
nitimo schwebend. 
136% Mitglieder und Lehrlinge blieben ultimo 
Bewerber notirt, 

Anm. Die bei uns angemeldeten Vacan 
werden in der „Hamburger Börsen-Hall 
jeden Dienstag, Donnerstag und Se 
abend veröffentlicht. 


W Aſſocie⸗Geſuch. ww 
Kaufmann mit einigen tauft 


Ein unverheiratheter Kau 1 
Thalern Vermögen, kann in meinem ſeit 15 Jahren 
ſtehenden flotten 

Deſtillations⸗, Tuch⸗, Manufaktur⸗ 

Materialwaaren-Geſchäft 

als Theilnehmer eintreten 

Mein zweistöckiges, maſſives am Markt beleges Bo, 
haus liegt in einer lebhaften Stadt Vorpommerns, 
45000 Einwohner an der Nordbahn, und kann 
hierauf Reflektirenden im Hauſe Wohnung u. Beköſti 
gewährt werden. Offerten unter J. 38,827 beid 
die Expedition dieſes Blattes. 


Eolportage⸗Buchhandlungen um 
Buchhandlungs⸗Reiſende 


werden erſucht, ihre Adreſſen unter I. U. 294 
Rudolf Mosse in Eſſen an der Ruhr e 
zuſenden. 


Eine junge Dame ſucht vom 1. April ab für 
Sommermonate eine Penſion in der Nähe von Stettin 
Adreſſen unter 999 an die Expeditidn d. Bl. 


In einer Beamtenfamilie wird zum April die S. 
eines Pen onaits frei und wird zur Beſetzung derſe 
ein jüngerer Schüler gewünſcht. Gefl. Adr. unter 
M. in der Ex edition der Stettiner Zeitung. 


Anaben oder Mädchen, die eine hiefige Schule befud 
wollen, find. in einer gebildeten Familie billige Penſi 
Näheres Oberwiek 13, 2 Tr. links. 


— in 2 inet Bin Vnctehinnh 2 Merz 
Geld in jeder Höhe Königsſtr. 8, part. I 
neben der Johanniskirche, für alle Werthſachen 
Rückkauf, pro 3 Mark und 3 Monat nur 25 Pf. 
Strengſte Verſchwiegenheit geſichert. 
FE a, AHRLTEE- 
ef. Selbſtdarl. , r. unter A. B. 
ia der Exp. d. St. Tagebl, Mönchenſtr. 21, miederze 
ang Tir. fd zur ficeren Stelle a 
700 Thlr. ein Grundſtück zu vergeben. 
Nähere Auskunft giebt die Expedition des S 
Tageblatts, Mön na 4 
600900 Mark werden von einem prompten 3 
zahler gegen genügende Sicherheit zu leihen geſucht. 
Offerten unter A- n. & in der Expedition de 
Stettiner Tageblatts, Mönchenſtr. 21, erbeten. 
7500 Mart werden von einem prompten Zintzanl 
innerhalb der ſtädtiſchen Fenetlaſſe geſucht 
dreſſen werden unter A. H. 106 in der 
des Stettiner Tageblatts, Mönchenſtr. 21, erbeten. 
Mt. 26000 |. z. I. St reſp. bis 4. Hälfte d. gerich 
Taxe pr. I. Juli zu verleihen. Adr. unt. K. 3 
her Gen. 08 Cie. Zagehl, Möndenft 2, ber 


Stett. Stadt-Theater.' 


Donnerſtag, den 6. März 1879, 
Zum 13. Male: 


Doetor Klaus. 
Luſtſpiel in 5 Akten von Adolph ehr : 
Grade e des Wallner⸗Theaters in lin. 


Klaus F K 
Freitag, den 7. März 1879. 


Zum Benefiz für 
Frl. Marle Trousl. 
Nomen und Julia. 


Oper in 4 Akten von Dellini. 


— 


